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Christian Morgenstern 

OSTERMÄRCHEN

Es war einmal ein kleiner Junge, dem träumte in der Nacht vom Os-

tersamstag zum Ostersonntag, er läge nicht in seinem Bettchen in der 

warmen Stube, sondern draußen auf der Wiese unter dem blassen Voll-

mond und den silbernen Sternen. Dort läge und schliefe er, warm ein-

gehüllt, damit ihm der Nachtwind nicht schade, der die Blütenzweige 

über ihm leise bewegte. Und ihm zu Häupten – so träumte ihm – stände 

ein mit Blättern ausgelegtes Körbchen auf dem Rasen. Drei Osterhäs-

lein wären damit beschäftigt, die schönen Eier, die in dem Körbchen la-

gen, zu ihm hinzutragen, sie ihm sacht unter die Hand zu schieben und 

auf den Arm zu legen. Wenn er dann erwachte, dann würde er all die 

schönen Eier finden und mit ihnen zu Vater und Mutter springen dür-

fen. So träumte unser kleiner Junge in der Nacht zum Ostersonntag.
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Als es aber zwischen fünf und sechs Uhr morgens war – oder war 

es noch nicht einmal so spät –, da erwachte Fritz, denn so hieß der 

kleine Knabe, und sprang aus dem Bette. Nun, Eier lagen freilich keine 

auf seinem Arm oder in seiner Hand – das musste ihm also wohl bloß 

so geträumt haben. Aber Ostermorgen war es wirklich. Da sollte man 

doch wenigstens in den Garten hinunterschauen, denn wer weiß, wer 

weiß ...? 

Und Fritzchen stieß rasch die Fensterläden auf – da stand aber 

sein Mäulchen auch gleich offen, ganz ebenso offen wie die Fenster-

läden. Nein, seht doch, seht doch nur! Was war das aber auch für 

eine Ostermorgenpracht! Der Himmel war von der ersten 

Morgenröte so zart und rosig gefärbt, wie das eben nur 

an einem Ostermorgen sein konnte, wo auf allen Bee-

ten Ostereier lagen, kreuz und quer, große und klei-

ne in allen Farben, so dass der Himmel durchaus 

nicht zurückbleiben durfte, sondern zeigen muss-

te, dass auch er in gar köstlichen Farben prahlen 

und strahlen könne. Er, der junge, leuchtende Os-

tersonntagsmorgenhimmel, über dem noch die 

letzten blassen Sterne der Nacht funkelten, als ob 

auch sie noch ein klein wenig von all der Oster-

herrlichkeit erhaschen wollten. 

Draußen im Garten aber begann jetzt ein re-

ges Leben. Hin und her sprangen die munteren 

Osterhäschen, legten noch hierhin und dorthin 

ein schönes, buntes Ei, das eine nach dem einen 

Ende des Gartens, das andere nach dem andern. 

Und welche wieder saßen mit gespitzten Ohren 
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– oder vielmehr Löffeln (denn so nennt man ja die Ohren des Hasen) 

– um einen Eierkorb und bewachten ihn, bis dann später die Kinder 

kämen. Inzwischen ging die Sonne schon halb auf, und der Mond, der 

alte Nachtwächter, wurde immer schläfriger und schläfriger und dach-

te: Jetzt werde ich wohl auch bald nach Hause gehen können.

Ja, das war eine drollige Geschichte! Saß da auch so einer von un-

seren fleißigen Osterhäschen unter den lieblichsten Blütenzweigen, 
die man sich denken kann, und legte eben ein wunderschönes Os-

terei nach dem anderen – als vier Schmetterlinge angeflogen kom-

men und ihn ganz ohne Scheu umflattern. Ja, der eine hält gar 
seinen weichen, braunen Rücken für ein höchst behagliches 

Ruhekissen, auf dem man sich – warum auch nicht? – 

wohl eine Weile niederlassen und rasten könnte. 

Unser kleiner Hasenfreund hat zwar gegen die-

se lichtfarbigen Sommerkinder sonst nicht viel 

einzuwenden – aber sollte das nicht schließlich 

doch über den Spaß gehen? Man ist doch ein gro-

ßer, ausgewachsener Hase und darf also wohl ei-

nen gewissen Respekt fordern! 

Wo käme die Welt denn hin, wenn solch ein kleiner, 

kecker Geselle sich einem einfach auf den Rücken set-

zen dürfte, als wäre man nur eben ein Sofa für ihn, und 

das noch dazu während eines so wichtigen Geschäf-

tes! Nein, nein, man darf unserem Freund sein sehr 

erstauntes Gesicht wahrlich nicht übel nehmen, auf 

dem unverkennbar geschrieben steht: Ich finde das 
sehr, sehr merkwürdig! Also, es mochte acht oder neun 

Uhr sein, da gingen die Eltern mit den Kindern durch den 



10

Garten. »Nun wollen wir doch einmal sehen«, sagten sie, »ob euch die 

Osterhasen auch schöne Eier versteckt haben!« 

Voraus aber ging Nesthäkchen, das Kleinste, und richtig! Da hatte 

es auch schon drei Eier gefunden, die auf einem Häuflein zusammen la-

gen: ein rotes, ein blaues und ein gelbes Ei. Der Vater aber streckte die 

Hände aus und rief: »So, nun gib sie mir, mein Liebling! Und ich gebe 

sie dann der Mutter in ihr Körbchen, nicht wahr?« 

Die Mutter aber sah gerade zu dem Blütenstrauch hin, unter dem 

Fritz eine Menge Ostereier entdeckt hatte – was ja freilich auch nicht 

gar so schwer war. Fritz aber war gleichwohl ganz stolz darauf, als wäre 

er wunder wie schlau gewesen.

»Was meinst du«, sagte der eine Hase draußen auf dem Wiesenhü-

gel zum anderen, »sollten wir nicht durch dieses offene Fenster hier in 

die Wohnstube hineinhoppeln?« 

»Ja, ja, das tun wir«, meinte der andere. »Denn hier draußen, da ha-

ben wir ja den Leuten vom Hause schon eine ganze Osterbescherung 

aufgebaut - also werden sie wohl nichts dagegen haben, wenn wir un-

sere Ostereier auch noch drinnen verstecken.« 

»Gewiss nicht«, sagte der andere.

»Und dann, weißt du, gibt es nichts Lustigeres, als solch ein Wohn-

zimmer heimlich mit Ostereiern auszulegen. Da macht man zuerst die 

schönsten Figuren auf dem sauberen weißen Tischtuch, und dann kommt 

die Kommode an die Reihe und dann der Lehnstuhl und dann das Sofa.«
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»Also dann los! Hopp du nur voran, ich komme schon mit.«

Als die Osterhasen nun mit allem fertig sind und richtig in der Stu-

be drin sitzen und mit ihnen noch drei kleine Hasenkinder, die so lan-

ge gebettelt hatten, bis sie ihnen erlaubten, mitzukommen – da läuft 

plötzlich Nesthäkchen herein, das jüngste Töchterchen, das ein paar 

Stunden früher ein rotes, ein blaues und ein gelbes Ei gefunden hatte. 

Das sieht nun die Hasen und Hasenkinder ganz einfach auf dem Tisch 

und dem Sofa und den Stühlen sitzen, so als wäre das ganz selbstver-

ständlich. Und nun gucken sie sich ganz erstaunt an, Nesthäkchen und 

das eine Hasenkind, das eine Hasenkind und Nesthäkchen. Aber fürch-

ten tun sie sich nicht im mindesten voreinander, das kleine Menschen-

kind und das kleine Hasenkind – und das ist recht so, und das ist gerade 

das Schöne dabei. Nur der eine alte Hase, der macht einen gewaltigen 

Satz vom Tische weg. Da sind die Hasenkinder doch viel vernünftiger.

Bim Bam Baum Born – Bim Bam Baum Born – das läutet und läutet 

vom Turm, und die Schneeglöckchen und Märzbecher und die anderen 

kleinen Blumenglocken läuten auch noch dazu, nur sehr viel leiser und 

ferner: Bim Bam Baum Born ...

Ach, dieses viele Herumlaufen und Eiersuchen! Soll man da nicht 

ein ganz, ganz klein wenig müde werden dürfen? Bim Bam Baum Bom 

– so wohl und so fein läutet es dich in Schlaf und Traum. Was läutet er 

wohl, der Glockenturm mit den vielen schönen Glocken? 

Ei, das will ich dir wohl sagen: Er läutet Ostern ein!
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Sie hatte all das selbst gesehen, da sie nicht 

weit entfernt auf ihrem Baum gesessen hatte.
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A. H. Hoffmann von Fallersleben

DAS OSTEREI

Hei, juchhei! Kommt herbei!

Suchen wir das Osterei!

Immerfort, hier und dort

und an jedem Ort!

Ist es noch so gut versteckt,

endlich wird es doch entdeckt.

Hier ein Ei! Dort ein Ei!

Bald sind’s zwei und drei!
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Wer nicht blind, der gewinnt

einen schönen Fund geschwind.

Eier blau, rot und grau

kommen bald zur Schau.

Und ich sag’s, es bleibt dabei,

gern such ich ein Osterei:

Zu gering ist kein Ding,

selbst kein Pfifferling.
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